
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 8,00 Mk., vierteljährlich
9.00 Mk. frei ins Haus durch die Poſt be

zogen 9.60 Mk. (mit Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, ünſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

FKernſprech-Zuſchluß Sr. 24

Nr. 15.

Lmtlicher Ceit.
Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen in

Magdeburg hat die Wahl des Gemeindevorſtehers Hen ze
Annaburg zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Annaburg
beſtätigt.

Torgau, den 14. Februar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Drews.
Betr. Einziehung von Wegeübergängen an
der Eiſenbahnſtrecke FalkenbergWittenberg.

Bei den Oberförſtereien Roſenfeld und Gutsbezirk
Annaburg liegen während 2 Wochen die Pläne aus, nach
denen die Eiſenbahndirektion Halle die Einziehung von
Wegeübergängen an der Eiſenbahnſtrecke Falkenberg Witten
berg beabſichtigt. Die aufzuhebenden Wegeübergänge ſind
darin mit I III bezeichnet. Während der Offenlegungs
friſt ſteht es jedem Beteiligten frei, im Umfange ſeines
Intereſſes bei den Herren Oberförſtern in Roſenfeld oder
Annaburg ſchriftlich oder zu Protokoll gegen das Vorhaben
Einwendungen zu machen.

Torgau, den 9. Februar 1922.
Der Landrat. Dr. Drews.

Kleinhandelshöchſtpreiſe für Briketts.
Infolge Erhöhung des Kohlenpreiſes und der Bahn

frachten wird nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle der
Preis für die ab 1. d. Mis. von den Gruben gelieferten
Briketts für einen Zentner wie folgt feſtgeſetzt:

ab Waggon Belgern oder Dommitzſch auf 26,50 Mk.

ab Prettin aa f. 27,50 Mk.ab n Station Wildſchütz auf 27, Mk.
ab Lagerplatz Schildau auf 28, Mk.
Jm übrigen für den Kreis Torgau ein
ſchlietzlich der Stadt Torgau ab Waggon 25,50 Mk.

ab Lagerp las 86, Mk.Bei Lieferung von Kleinformaten (Nußbriketts uſw.) kommt
ein Aufſchlag von 80 Pfg. für einen Zentner, welcher von
den Gruben hierfür berechnet wird, hinzu.

Liebe erweekt Liebe.
Original-Roman von H. CourthsMahler.

3) h (Nachdruck verboten.
Sei nicht döſe, Tante Laura, ich werde es ja auch nicht

jun. Es war nur ſo ein Gedanke, weil es doch ſchade iſt,
daß ich ein Talent nicht ausnützen kann, das einer anderen
vielleicht ein Schatz ſein würde.

Bärbchen lachte ſpöttiſch auf.
„Aber Fee, ſprich doch nicht gleich von einem Talent!

Es iſt doch höchſtens eine Fingerfertigkeit.
Fee lächelte
„Gut, Bärbchen, nennen wir es ſo. Aber nun entſchul

digt mich, bitte. Ich will dies Feſtkleid ablegen und in mei
nem Zimmer die Spuren meiner Tätigkeit entfernen.

Damit ging ſie hinas.
„Fee iſt ein ſonderbares Geſchöpf, Mama Was die

zuweilen für Einfälle hat, ſagte Lorchen kopfſchüttelnd.
„Und unverſchämt iſt ſie obendrein. Sie ſpricht immer

in einem ſo überlegenen Ton mit uns. Haſt du ihr mo
kantes Lächeln bemerkt, Mama? Ich finde, ſie nimmt ſich
zu viel heraus ereiferte ſich Värbchen unmutig.

Die Hofrätin hob vornehm die Hand.
„Keine Emotionen, Bärbchen! Eine Dame ſoll ſich

niemals erregen. Laſſen wir Fee jetzt beiſeite. Jch
möchte etwas anderes mit Euch beſprechen. Jhr wißt, welche
Hoffnungen ich auf das morgige Ballfeſt ſetze. And ich
möchte Euch nochmals ermahnen, recht vernünftig zu ſein.
Herr Ritter verkehrt nun ſchon ſeit einem Jahre bei uns
ich weiß ganz beſtimmt, daß er in keiner anderen Familie
ſo oft zu Gaſt iſt, als bei uns ich meine, ohne feſtliche
Anläſſe. Ex hat mir ſelbſt geſagt, daß er die Abſicht hat,

Amlliches

Publikations- Organ e

zu heiraten.

z

B S

für Amts und

Gemeinde Behörden

Mittwoch, den 22. Februar 192

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 mhohen einſpalt. Raum 40 Sſg. für außerhalb

Wohnende 50 Pfg. Anzeigen im amtlichen
Teile 80 Pfg., im Reklameteile 120 Pfg.
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Lale gr. Sageſe Feikuerg Kanaserg Seg. Halle.

26. Zahrg.

Ueberſchreitungen werden nach den beſtehenden Beſtim
mungen beſtraft.

Torgau, den 14. Februar 1922,

Kreiswirtſchaftsamt des Kreiſes Torgau.

Der Landrat. Dr. Drews.
Annaburg, den 21. Februar 1922

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Holitiſche Rundſthan.

Deutſchlands Zahlungen an England. Jm engliſchen
Unterhauſe erklärte der ſtändige parlamentariſche Sekretär der
Admiralität HiltonYoung, Deutſchland habe an Reparationen
für England vom 11. November 1918 bis 31. April
1921 insgeſamt 127 Mill. Goldmark in Geld und 210
Mill. Goldmark in Waren geleiſtet. Die Koſten für die
engliſchen Beſatzungstruppen hätten ſich belaufen auf
52900000 Pfund Sterling oder 991 Millionen Goldmark,
von denen 376 Millionen Papiermark gleich 88 Mill. Gold
mark in Abzug gebracht werden müßten. Die reinen Be
fatzungskoſten beliefen ſich daher auf 903 Mill. Goldmark,
von denen 337 Mill. in Geld oder Naturalien getilgt ſeien,
ſodaß ein Reſt von 566 Mill. Goldmark übrig bleibe

Neue Laſten für Deutſchland.
Das „Journal de Debats“ meldet, der Finanzausſchuß

der franzöſiſchen Kammer beſchloß auf Anregung der fran
zöſiſchen Regierung, die Koſten von 1 Millionen Franken
für die gegen Deutſchland gerichteten Mobiliſationsmaßnahmen
(Einberufung des Jahrgangs 1919) nicht auf das allgemeine
Budget zu übertragen, ſondern dem Reparationskonto, das
von Deutſchland zurückerſtattet werden muß, zuzuſchreiben.
Dieſer Beſchluß erfolgte mit 12 gegen 3 Stimmen der
Sozialdemokraten.

Die Kriegsſchuldigenfrage.
Der „Secolo“ meldet aus Paris, daß die Note der

franzöſichen Regierung an die alliierten Kabinette über die
Kriegsſchuldigenfrage in den Pariſer Blättern in Auszügen
veröffentlicht worden iſt. Jn der ſehr umfangreichen Note
wird der Antrag geſtellt, die Urteile des Reichsgerichts in

Veröffentlicht!

Leipzig in den Kriegsſchuldigenprozeſſen zu annullieren und

Mir ſcheint, er wäre nicht abgeneigt, eine von
Euch zur Frau zu nehmen, wenn man es ihm bequem ma
chen würde. Solche Herren, die ſchon die Mitte der Drei
ßig überſchritten haben, ſind ja meißt zu bequem geworden,
den entſcheidenden Schritt zu tun. Alſo ſeid klug. Und
vor allem kommt einander nicht ins Gehege. Sobald
eine merkt, daß er ſich mit der andern beſchäftigt, muß ſie
ſich zurückziehen. Jhr wißt, Ritter iſt ein ſehr, ſehr reicher
Mann! Man ſchätzt ihn als Millionär ein. Jch brauche
Euch wohl nicht zu ſagen, daß es für uns alle von Vor
teil wäre, wenn Ritter durch Familienbande an uns gefeſſelt
würde. Ihr ſeid zwanzig und einundzwanzig Jahre alt, und
es wird Zeit, daß ihr Euch verheiratet.

Die Schweſtern hatten verſtohlen gekichert.

„Aber Mama! Hans Ritter iſt ſo ſchrecklich langweilig,
ſo ernſt und gründlich Es iſt ſchwer ihn zu feſſeln,“ meinte
Lorchen.

„Wenn es leicht wäre, brauchte ich Euch nicht erſt Ver
haltungsmaßregeln zn geben. Aber bedenkt, daß Jhr immer
hin nicht Chancen habt, eine glänzende Partie zu machen.
Ich habe beobachtet. daß er:ſich ſelten mit einer anderen Dame
beſchäftigt, die als Frau für ihn in Frage käme, außer mit
Euch. Alſo ſeid klug, nützt Eure Chancen.

„Und wenn uns die Fee dazwiſchen kommt?“ fragte
Bärbchen.

Die Hofrätin ſchüttelte den Kopf.
„Er hat ſie ja ſchon öfter in unſerem Hauſe geſehen,

aber ſie hat keinen großen Eindruck auf ihn gemacht. Er
ſpricht nur ſelten ein höfliches Wort mit ihr, während er
mit Euch oft ſcherzt und lacht. Alſo vernünftig
Kinder

Damit ſchloß die Hofrätin ihre Ermahnungen.

den alliierten Gerichtshof in Brüſſel mit der Durchführung
der Beſtimmungen des Verſailler Vertrages zu beauftragen.

3,5 Milliarden Schaden des Eiſenbahnerſtreiks.
Jm Reichseiſenbahnminiſterium iſt die Aufſtellung der

während des Eiſenbahnerſtreiks dem Reiche entſtandenen
Schäden abgeſchloſſen worden. Nach dem dem Reichsrat zu
gegangenen Bericht des Reichsverkehrsminiſters beträgt der
zahlenmäßige Schaden der Reichseiſenbahn durch den Streik,
ausſchließlich der während der Streiklage verdorbenen und
verloren gegangenen Güterſendungen, mindeſtens 3,5 Milli
arden Mark,

Das Geſchäftsgebaren der Reichsgetreideſtelle! Von
der Reichsgetreideſtelle wird Preſſenachrichten zufolge neuer-
dings Kleie aus Reſtbeſtänden, das heißt Reſtbeſtänden der
Kriegswirtſchaft, angeboten, und zwar zum Preiſe von
340,10 Mk für den Doppelzentner, das ſind alſo 170 Mk.
für den Zentner. Jegliche Garantie für Beſchaffenheit wird
abgelehnt und der Käufer muß alſo auf irgendwelche Rekla
mation von vornherein verzichten. Dieſes Angebot der
Reichsgetreideſtelle veranlaßte den Abgeordneten Hemeter zu
einer diesbezüglichen Anfrage an die Reichsregierung, in der
er unter anderem ſagt: „Dieſes Angebot der Reichsgetreide
ſtelle hat in den Kreiſen der Landwirtſchaft höchſte Ver
bitterung ausgelöſt. Während auf der einen Seite größte
Fuüttermittelnot, ſpeziell die größte Knappheit an Kleie herrſcht
läßt auf der anderen Seite dieſe Art des Angebots der
Reichsgetreideſtelle die Vermutung zu, daß durch nicht ſach
gemäße Behandlung große Mengen Kleie bei der Neichs
getreideſtelle verdorben ſind. Die Landwirtſchaft empfindet
die Art und Weiſe des in dem Angebot zum Ausdruck
kommenden Geſchäftsgebarens der Reichsgetreideſtelle als den
kaufmänniſchen guten Sitten widerſprechend. Sie glaubt,
daß die Reichsgetreideſtelle hier alte Kleie anbietet, die ſie
ſeinerzeit für einen kleinen Bruchteil des von ihr jetzt ge
forderten Verkaufspreiſes erworben hat. Jn der Preisfeſt
ſetzung für dieſe Kleie erblickt die Landwirtſchaft im Ver
gleich zum Getreidepreis eine derartige Spannung, die eine
Privatperſon, wenn eine ſolche das Angebot erlaſſen hätte,
der gerichtlichen Verfolgung wegen Wuchers ausſetzen würde.

Entſpricht dieſe Preſſennachricht den Tatſachen Aus wel
chen Jahren ſtammen die Kleiereſtbeſtände und um welche
Mengen handelt es ſich? Wie fommt es, daß dieſe Kleie

2. Kapitel.

Hans Ritter ſtahl ſich fort aus dem geſelligen Treiben,
das in den beiden Feſtſälen des Hofrats Schlüter herrſchte
Er konnte kein großes Gefallen finden an dem bunten Durchein
ander einer Geſellſchaft. Jn ſeiner harten entbehrungsreichen

Kindheit und erſten Jugend war er im Herzen ein Einſa
mer geworden, ein Menſch, der in ſich ſelbſt Genüge findet,
weil er es von früh auf in ſich finden mußte. Dieſes Muß
war ihm ſchließlich zur lieben Gewohnheit geworden, und
in dem fröhlichen Treiben überkam ihn oft die Sehnſucht
nach einem Alleinſein mit ſich ſelbſt.

Früher als er noch außerhalb des Geſellſchaftskreiſes
ſtand, dem er jetzt angehöete, da er eine glänzende Lebens
ſtellung einnahm und durch eigene Kraft reich und unab
hängig geworden war, jetzt, da er ſich durch anſtrengendes,
unermüdliches Schaffen und durch geniales Schaffen und
durch genigles Erfaſſen des Augenblids auf eine Höhe em
porgeſchwungen hatte, die ihn weit über ſeine urſprüngliche
Sphäre hinaushob jetzt wußte er, daß ſein Sehnen in
dieſem Treiben keine Erfüllung fand. Sein Einſamkeitsbe
dürfnis beſtätigte ihm das.

Es koſtete ihm jedesmal Ueberwindung, einer Einladung
Folge zu leiſten. Er hat es auch nur, weil er ſich ſelbſt
zwingen wollte, ſich in jeder Lebenslage, in jeder Geſellſchaft
zurechtzufinden und zu behaupten

Niemand hätte ihm anmerken können, daß er ſich im
Jnnern unfrei fühlte in der Geſellſchaft, daß er ein Empfin
den hatte, als bewege er ſich ungeſchickt. Das war durchaus
nicht der Fall. Er gab ſich im Gegenteil ganz gewandt und
ſicher und beherrſchte die guten Formen tadellos. Nur er
ſelbſt war ſich bewußt, daß ihm dieſe geſellſchaftliche Sicher
heit nicht aus der Kinderſtube mit auf den Weg gegeben



reftbeſtände ohne jede Garantie für Beſchaffenheit verkauft
werden Billigt die Reichsregierung die Preisfeſtſetzung für
dieſe Kleie?“

200 000 Lire- Stiftung des Papſtes für Deutſchland.
Rom, 17. Febr. Anläßlich der Abſchiedsaudienz, die

Papſt Pius X. den deutſchen Kardinälen am Mittwoch gab,
hat er ſich mit dieſen eingehend über die deutſchen Verhält
niſſe unterhalten. Er übergab dann dem Kardinal Bertram
200 000 Lire für Wohltätigkeitszwecke.

Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat ſtimmte geſtern
einer Reihe von Vorſchlägen des finanzpolitiſchen Ausſchuſſes

zu, die eine Verbeſſerung und Beſchleunigung der Steuer
veranlagung bezweden und zur Entlaſtung der Finanzämteranregen, den Gemeinden die Voreinſchätzung aller Einkommen

bis 50000 Mark und die Veranlagung der Umſatz- und
Grunderwerbsſteuer für ein bis zwei Jahre übertragen. An
genommen wurde ſchließlich eine Entſchließung des wirtſchafts
politiſchen Ausſchuſſes, die die Reichsregierung erſucht, Maß
nahmen zu treffen, um die Lohn, Gehalts und Renten
empfänger ſowie die Erwerbsunfähigen und Kleinrentner
n zu ſetzen, die Folgen der Brotpreiserhöhung zu er

agen

Angarn vor einem Staatsſtreich?
Nach Wiener Blättermeldungen ſcheint ein Staatsſtreich

bevorzuſtehen, da die Regierung Bethlen beabſichtigt, mit
einem ſtark eingeſchränkten Wahlrecht vor das Volk zu treten.
Unter der Führung des Grafen Apponyi hat nun die ge
ſamte Oppoſition der Regierungspolitik den rückſichtsloſeſten
Kampf angeſagt. Wie es heißt, wird die Regierung ver
ſuchen, bereits gegen Ende dieſes Monats die Wahlen nach
dem neuen Wahlrecht vorzunehmen.

Frankreichs Wechſelbalg.
Warſchau, 10. Febr. Der „Krijer Poranny ſchreibt:

„Seit ſeiner Reubegründung iſt die Lage Polens außen
politiſch nie ſo günſtig geweſen wie jetzt. Die größte Militär
macht der Gegenwart (lies Frankreich) iſt unſer offenkundiger
Freund. Sowjetrußland iſt auf unſer Wohlwollen ange
wieſen. Deutſchland iſt gezwungen, zu uns gutnachbarliche
Beziehungen zu unterhalten. Anſerem Handel und noch
mehr unſerer Jnduſtrie bieten ſich im Oſten unbegrenzte
Möglichkeiten, die wir ausnützen müſſen.

Frankreich. (Wiederaufbauſchieber.) Zu den zahl
reichen Schiebern, die wir in Deutſchland vom Kriege und
von der Revolution her kennen, iſt in Frankreich eine neue
Kategorie gekommen, über die im franzöſiſchen Parlament
ſich ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter verbreitete. Er ſprach von
einer Verſchwendung, deren Opfer die Bewohner der Kampf
zone ſeien, und ſprach von widerwärtigen Geldgeſchäften.
Lebhaften Widerſpruch forderte der Abgeordnete in der
Kammer heraus, als er die Führer der Textil und Metall
induſtrie beſchuldigte, auf die Verwaltung der verwüſteten
Gebiete die Hand gelegt zu haben. Er verlangte ſchließlich
die Verwendung deutſcher Materialien und die Heranziehung
deutſcher Arbeiter

Frankreich kann ſeine Schulden nicht zahlen.
Neuyork, 18. Febr. Der ehemalige franzöſiſche Wieder

aufbauminiſter Loucheur erklärte den Vertretern des in Bal
timore erſcheinenden Blattes „Sun“, Frankreich könne ſeine
Kriegsſchulden an Amerika weder jetzt noch ſpäter zurück
zahlen. Die einzige Möglichkeit, ſeinen Verpflichtungen nach
zukommen, beſtände in der Ausfuhr franzöſiſcher Waren nach
Amerika. Gegen dieſe Ausfuhr ſträube ſich Amerika. Ob
wohl alles Gold der Welt bereits in ſeinen Kaſſen läge,
verlange es auch die Bezahlung ſeiner Außenſtände in Gold.
Die Regierung bereite ſogar die Ausarbeitung eines Schutz
zolltarifs vor, um die europäiſchen Waren noch mehr von
den amerikaniſchen Märkten abhalten zu können.

ſondern ſpäter in ſtrenger Selbſterziehung von ihm erworben
worden war. Niemand wäre auf den Gedanken gekommen
daß Hans Ritter ſich nicht ganz ſelbſtverſtändlich in den be
ſten Formen bewegte.

Er ſelbſt war ſich des Zwanges bewußt, den er ſich
auferlegte. Wie ein neues Kleid trug er ſein Benehmen,
das ihm zwar nicht unbequem, aber doch ungewohnt war.
Dieſes neue Kleid ſaß ihm vorzüglich und ließ ihn elegant
erſcheinen, aber es war ihm doch nicht ſo behaglich wie im
Hausrock.

Heute hatte er wieder einige Zeit ſeine geſelligen Pflich
ten erfüllt und nun ſehnte er ſich nach einigen Minuten
des Aufatmens, des Alleinſeins.

Bärbchen und Lorchen hatten ihm, den Ermahnungen
ihrer Wutter folgend, abwechſelnd Geſellſchaft geleiſtet, aber
nun hatte die Tanzluſt die jungen Damen erfaßt und ſie
waren untergetaucht in den fröhlichens Reigen. Die Hofrä
tin thronte in einem der Nebenzimmer im Chor der Mütter
und die Schweſtern benützten ihre Abweſenheit im Saal,
um fahnenflüchtig zu werden. Hans Ritter konnte nicht
tanzen. Da hielten die tanzluſtigen Mädchen an ſeiner
Seite nicht aus.

Langſam ging er an den tanzenden Paaren vorüber.
Er hätte ſich wohl mit ſeinen achtundreißig Jahren noch zu
der ianzluſtigen Jugend rechnen können, und vielleicht hätte
er gerne die eine oder andere im Tanz umſchlungen, wenn
er nur des Tanzens kundig geweſen wäre. Aber in ſeiner
Jugend hatte er ſich keine Zeit gelaſſen nnd keine Gelegen
heit gehabt, Tanzſtunde zu nehmen, und ſpäter da war
er ſicher ſchon zu alt dazu erſchienen.

Seine Augen ruhten jedoch wohlgefällig auf den grazi
öſen eleganten Frauen und Mädchen, die ſo leicht beſchwingt

über den blanken Fußboden dahinglitten.

Ein franzöſiſchruſſiſches Abkommen
Der „Amſterdamer Telegragf macht genauere Angaben

über ein neues franzöſiſch-ruſſiſches Abkommen, das von
einem Sowjetvertreter dieſer Tage in Paris abgeſchloſſen
worden ſein ſoll. Danach würde ſich Rußland verpflichten,
ſeine ihm im Verſailler Vertrag von den übrigen Entente
mächten zugeſicherten Rechte auf das Wiederherſtellungskonto
anFFrankreich abzutreten. Frankreich ſichert dagegen auf Grund

dieſer Rechte Rußland die Lieferung von Sachwerten in
Höhe von 800 Millionen Goldfranken aus Deutſchland zu.
Das heißt mit anderen Worten, daß Deutſchland außer den bis
herigen Reparationsverpflichtungen weitere 800 Millionen
Goldfranken in Warenlieferungen an Rußland zu leiſten
hätte.

Die furchtbare Hungersnot in Rußland.
Stockholm, 18. Febr. Die Hungersnot in Rußland

bereitet der Sowjetregierung große Sorgen. Trotz aller
Bemühungen muß die Bevölkerung großer Landſtrecken ein
fach dem Untergang überlaſſen werden. Man rechnet in
Moskau mit der fürchterlichen Tatſache, daß die Hungersnot
vielen Millionen Menſchen das Leben koſten wird.

Papiermangel in Deutſchland Ueberfluß in Holland.
„Allgemeen Handelsblad“ ſchreibt: „Jn Deutſchland

müſſen die Zeitungen wegen Papiermangels ihren Betrieb
ganz bedeutend einſchränken. Jn Holland dagegen wird
deutſches Papier in unbeſchränkten Mengen angeboten zu
einem Preis, wofür der niederländiſche Fabrikant es nicht
liefern kann. Der Deutſche ſchränkt ſomit, notgedrungen,
ſeinen Papierverbrauch ein und erhöht die Produktion ſoweit
er nur kann. Der Niederländer ſchränkt den Verbrauch nicht
ein, ſtellt aber die Produktion ein, um den deutſchen Papier
fabrikanten die Gelegenheit zu bieten, das dort erſparte Pa
pier hier zu verkaufen.

Jn Deutſchland ſteigen die Papierpreiſe ſprunghaft, wäh
rend die Lieferungen derart ſpärlich und unregelmäßig er
folgen, daß zeitweiſe das Erſcheinen ſämtlicher Zeitungen in
Frage ſteht und ſie nur noch von der Hand in den Mund
leben. Gerade in letzter Zeit mußte häufig Papier zum
Druck benutzt werden, das für Tageszeitungen im allgemeinen
überhaupt nicht in Betracht kommt. Eine Kalkulation iſt faft
zur Unmöglichkeit geworden, da bei der Lieferung des
Papiers der endgültige Preis noch gar nicht feſtſteht. Wenn
andererſeits im Ausland deutſches Papier in ſolchen Mengen
angeboten wird, wie aus der Meldung des „Allg. Handels
blad“ hervorgeht, dann liegt die dringendſte Notwendigkeit
vor, endlich dagegen einzuſchreiten, daß die deutſchen Zeit
ungen verkümmern, während das Ausland mit deutſchem
Produkt geradezu überſchwemmt wird.

okales und Provinzielles.
Annaburg. Mit dem 19. Februar trat für das Brot

der erhöhte Preis von 11 Mark 70 Pfg für 3 Pfund
400 Gramm in Kraft. Wir erblicken in dieſem Brotpreis
das kraſſeſte Bild unſerer finanziellen und wirtſchaftlichen
Notlage, und es bleibt uns nichts anderes als die Hoffnung,
daß die beiſpiellos mageren Jahre der Vergangenheit und
Gegenwart nun endlich ihren Höhepunkt erreicht haben und
ſich zu beſſeren Zeiten neigen werden, denn es ſind ſieben
Jahre verfloſſen, ſeitdem wir die Zwangswirtſchaft für Brot
haben. Ueber das „geſtreckte Brot“ wurden viele Klagen
laut, aber die Mehrheit des Volkes aß es ſchweigend. Es
mußte doch wieder anders werden. Nach dem Friedens
ſchluß von Verſailles wurde infolge des Bezuges von
amerikaniſchem Brotmehl das Gebäck beſſer, aber unter den
Wirkungen der Friedensbedingungen büßte, wie bekannt,
die deutſche Mark rapide an Wert ein. So ſah ſich die
Regierung gezwungen, MilliardenZuſchüſſe zur Brotbeſchaf
fung zu leiſten, um einen noch einigermaßen erträglichen

damals eine große Vorliebe für ſchöne, elegante Frauen ge
habt, als er noch für ein beſcheidenes Monatsgehalt auf dem
Kontorſchemmel ſaß, hinter einem Pult in dem Kaſſenzimmer
des großen Bankhauſes. Schon damals war ſtets ein ſelt
ſames Sehnen in ihm erwacht, wenn er ſeidene Frauenklei
der rauſchen hörte, wenn er elgante Frauen, in koſtbare Pelze
und duftige Spitzen gekleidet, an ſich vorübergehen ſah, oder
wenn er einen ſchmalen, elegant beſchuhten Frauenfuß auf
dem Trittbrett eines Wagens erblickte. Dann hatte ſein
Herz geklopft, vor ſeinen Augen war ein roſiger Nebel ge
weſen und er hatte ſich in leuchtenden Farden ausgemalt,
wie es ſein müſſe, wenn man ſolch ein zartes, feines, wohl
gepflegtes Geſchöpf in den Armen halten könne.

Und wenn ihn etwas noch hätte anſpornen können,
zu ſeinem raſtloſen Schaffen, ſo wäre es wohl der Gedanke
geweſen, eines Tages ein Ziel zu erreichen, das ihn gleich
berechtigt an die Seite einer ſolchen Frau ſtellte

Nun hatte er dies Ziel längſt erreicht, aber ſeine Hände,
die kühn und genial nach allen Lebensgütern gegriffen hatten,
vermochten ſich nicht verlangend auszuſtrecken nach ſolch einer

Lichtgeſtalt. Er hatte die eleganten Frauen näher kennen
gelernt und ſah, daß viele von ihnen nur hohle, gedanken
und herzloſe Puppen waren. Er wollte aber ein Weib be
ſitzen, das nicht nur ein ſchönes, elegantes Ausſehen, ſondern
auch einen hohen, inneren Wert beſaß, ein Weib mit einer
reichen Seele, und das hatte er bisher nicht gefunden. Da
blieb er einſam. Aber er ſuchte noch immer eine Frau, die
ſeinem Jdeal gleichkam, die mit äußerer Schönheit, klugem
Sinn ein weiches, kräftiges Herz vereinte.

Man merkte dieſem Manne nicht an, daß er auch Träu
men und Jdegalen nachſtreben konnte. Alle, die ihn kannten,

Er hatte ſchon

Brotpreis aufrecht zu erhalten. Es hat der Entente ge
fallen, dieſe Zuſchüſſe unter dem Vorwande zu ſtreichen,
daß durch ſie die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands in der
Erfüllung ſeiner Reparationsverpflichtungen geſchmälert werde.

Infolgedeſſen ſchnellt der Brotpreis erheblich nach oben
und beſonders für kinderreiche Familien entſtehen bei der
Kartoffelknappheit ſchwere Laſten. Das einzige Mittel gegen
die drohende Gefahr der wachſenden körperlichen und geiſtigen
Verelendung des deutſchen Volkes iſt tatkräftige Selbſthilfe.
Die Landwirtſchaft hat ſchon viel getan in der Erweiterung
des Landbaues und in der Hebung der Viehzucht und dieſe
Anſtrengungen müſſen erweitert werden. Deutſchland muß
in der Ernährung ſelbſtändig werden, nicht nur, um den
Magen zu füllen, weil Hunger weh tut, ſondern weil darin
Sicherung für unſere Arbeit und unſeren Welthandel zu
erblicken iſt. Auf fette Jahre nach dieſen ſieben mageren
Jahren werden wir wohl noch lange warten können. Wir
wollen ſchon mit einer erträglichen Zukunft zufrieden ſein
und uns alle bemühen, daß wir dieſe bald erreichen.

Annaburg. Die erſte Mannſchaft der FußballAbtei
lung „Vorwärts“ verlor das Verbandsſpiel gegen Dellnau
erſte mit 3: 0. Die zweite Mannſchaft konnte in Dellnau
nur ein Geſellſchaftsſpiel austragen, da der Schiedsrichter
nicht erſchienen war und verlor das Spiel mit 3: 1. Die
dritte Mannſchaft trat nur mit 8 Mann zum Spiel gegen
Friedrichſtadt an, mußte ſich jedoch mit 4.2 geſchlagen
bekennen.

Neue Tariferhöhungen im Eiſenbahn und Poſt
Verkehr. Ueber eine neue Tariferhöhung im Eiſenbahn
und Poſtverkehr zum 1. April ſchweben Verhandlungen im
Reichskabinett. Wie in der Vorſtandsſitzung der Reichsge
werkſchaft mitgeteilt wurde, werden für den PerſonenVer
kehr allein neue Tariferhöhungen von rund 80 bis 100
Prozent vorbereitet.

Befreiung von der Mietsſtener. Jm Reichstags
ausſchuß für Wohnungspolitik wurde die Novelle zum Ge
ſetz über die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des
Wohnungsbaues in erſter Leſung mit einer Abänderung
angenommen, wonach die Vorſchrift über die Befreiung von
der Abgabe oder deren teilweiſen Erlaß dann angewendet
werden kann, wenn das Einkommen des Abgabeſchuldners
10000 Mk. nicht überſteigt

Wittenberg. (Eiſenbahnräuber.) Das Witienberger
Tabl. ſchreibt: Am Dienstag, den 14. d. Mts. abends
gegen 6 Uhr, wurde auf dem hieſigen Eiſenbahngüterboden
aus einer Kiſte heraus ein junger Mann verhaftet, der es
auf Beraubung von Gütern abgeſehen hatte. Zu dieſer An
gelegenheit erfahren wir folgendes Am Sonnabend, den
11. d. Mits., wurden von einem Rollkutſcheu für einen ge
wiſſen Robert Schmidt, Charlottenburg, Berliner Straße 21
mehrere Kiſten in Berlin Anhalter Bahnhof nach Witten
berg zur Bahn gegeben. Jn eine der Kiſten war ein Mann
eingeſchloſſen worden, um während der Fahrt und auch auf
dem Güterboden Frachtſtücke zu plündern und in die mit
Steinen gefüllten Kiſten zu verpacken. Die Kom
plizen hatten geglaubt, daß das Frachtgut noch am Sonn
abend von Berlin abrollen würde und Sonntags auf dem
Güterſchuppen in Wittenberg zu lagern käme und ſo Zeit
zum Umpacken der zu ſtehlenden Güter ſei. Der Stüchgut.
wagen blieb aber in Berlin noch 2 Tage ſtehen und hat
der Kiſtenmenſch während dieſer Zeit in eine Kiſte einen
Ballen Leder und eine Fleiſchhackmaſchine im Geſamtwerte
von 6000 Mk. verpackt. Jn Wittenberg wurde in dem
Eiſenbahnwagen ein weißes Taſchentuch und ein Trinkbecher
gefunden, auch war eine Kiſte erbrochen und fehlte von die
ſer das Schloß. Durch das Fehlen des Ballens Leder wur
den die Beamten aufmerkſam und nahmen ein Nachwiegen
der Frachtſtücke vor, wobei eine Kiſte ſtatt 60 kg. ein Ge
wicht von 104 kg. hatte. Es wurden nun mehrere Kiſten
bahnamtlich geöffnet und wurde in einer Kiſte der am 1.
Mai 1890 in Zürich geborene Korreſpondent Jean Verté
gefunden und feſtgenommen. V. will durch Schmidt, den

wußten, daß er ein Mann der Tat, des kühnen Erfaſſens
war. Er erſchien kurz entſchloſſen, unbewegt, faſt hart
ein Menſch, der unbeirrt ſeinem Ziele zuſtrebt, der klar und
nüchtern ſeinen Vorteil abwägt. Seine Züge waren hart
und ſcharf, wie in Mamor gemeißelt, Er beſaß eine kantige
Stirn, die ſich über tiefliegenden, ſtahlblauen Augen wölbte,
ein breites Kinn und einen herben, ſchmallippigen Mund,
deſſen charakteriſtiſche Linien durch einen ſehr kurz gehaltenen
Lippenbart nicht verdeckt wurden. Dieſer Mund war faſt
immer feſt geſchloſſeen, ſeine mittelgroße, ſehnige Geſtalt war
gut proportioniert, ſeine elaſtiſchen, zielbewußten Bewegungen
hatten etwas Beherrſchtes, Gezügeltes an ſich.

Meiſt zuckten ſeine Augen ſcharf und kühl. Sie fun
kelten wie geſchliffener Stahl, wenn er erregt war, und ſahen
kühn und zufaſſend ins Leben, zugleich auch ſcharf abwägend.
Niemand wußte, daß dieſe Augen in ſeltenen Stunden auch
weich und zärtlich blicken konnten nur ſeine Mutter wußte
das und die verriet es niemanden, denn ſie ſtand ſeinen
jetzigen Geſellſchaftskreiſen fern und kam mit keinem dieſer
eleganten Menſchen zuſammen.

Fortſetzung folgt.

Das Finanzamt ſchreibt uns: Jn dieſen Tagen
gelangen die Vordrucke zur Einkommenſteuererklärung für
1921 in den Beſitz der Steuerpflichtigen. Von den den
Vordrucken zur Steuererklärung beizufügenden Anlagen
konnte der Auszug aus dem Einkommenſteuergeſetze und
der Reichsabgabenordnung nicht beigegeben werden, da die
Lieferung nicht rechtzeitig erfolgt iſt. Die Gemeindebehörden
werden jedoch eine Anzahl von Geſetzesauszügen ſofort nach
Eingang zugeſandt werden, wo ſie alsdann unentgeltlich ab
geholt werden können



en c u

er von früher kennen will, zur Beraubung von Eiſenbahn
gütern überredet ſein; da er ſich ſtellungs- und wohnungs
ſJos in Berlin ſeit 1. Februar 1921 befand, habe er einge
willigt. Die betr. Kiſte war ſo eingerichtet, daß dieſelbe von
innen geöffnet werden konnte. Da V. nicht genügend Ver
pflegung mitgenommen hatte, war er ſo ſchwach geworden,
daß es ihm nicht mehr möglich war, ſein Verſteck zu verlaſ
ſen, um die beabſichtigten Beraubungen weiter vorzunehmen.
Jm Beſitze des Feſtgenommenen befand ſich ein Browning,
ein Totſchläger, eine Taſchenlampe, drei Taſchenmeſſer, ein
Zentrumsbohrer, ein Nagelauszieheiſen, ein Schraubenzieher,
ein Schloß und mehrere Schlüſſel, ein Spirtuskocher, eine
Flaſche Spiritus u. v. m. Weitere Schritte zur Ermittelung
der Komplizen ſind eingeleitet,

Havelberg, 13, Februar. Ein eigenartiges Unglück
hat ſich hier zugetragen. Der Schiffer Ruspold war mit
ſeinen 17, 14 und 12 Jahre alten Söhnen in den Havel-
berger Wald gegangen, um Holz zu holen. Auf dem Rück
wege verirrten ſich die vier Holzholer, ohne einen Ausweg
aus dem Wald zu finden. Dem jünſten Knaben gingen
ſchließlich die Kräfte aus. Jn ſeiner Not ging der Vater
allein in die Sadt, um Hilfe zu holen. Er erreichte den

hieſigen Stadtgarten und konnte den ihm öffnenden Perſonen
das Unglück mitteilen. Er ſelbſt konnte nicht mehr auf die
Suche mitgehen. Als man die Kinder fand, waren ſie be
reits tot. Sie waren vor Kälte und Erſchöpfung umgekommen.

Jena. Jn eine fatate Lage iſt ein hieſiger Gaſtwirt
geraten, der dieſer Tage in ſeinem Saale eine größere Feſt
lichkeit abhielt und zur Unterbringung der vielen Beſucher
aus einem ſtädtiſchen Betriebe eine Ladung Klappſtühle ent
liehen hatte. Dieſe funkelnagelneu geſtrichenen Stühle hatten
nun aber eine böſe Eigenſchaft: ſie waren noch nicht völlig
trocken! Zu ſpät wurde entdeckt, daß ſich das wunderſchöne
Goldgelb auf der Kleidung der Gäſte verewigt hatte. Der
unglückliche Wirt iſt in heller Verzweiflung, wie er für die
vielen Hoſen und Kleider Erſatz ſchaffen ſoll.

Pößneck. Die Ortsgruppe der Wirtſchaftlichen Vereini
gung für Handel und Gewerbe hat beſchloſſen, an die Lan
desregierung, Handels und Handelskammer eine Eingabe
zu richten, in der dieſe Körperſchaften aufgefordert werden,
dahin zu wirken, daß die Grenze für das ſteuerfreie Ein
kommen bei der Gewerbeſteuer von 12000 auf 24000 Mk.
feſtgeſetzt wird. Ferner wird gefordert, daß beim Anrechnen
des Einkommens der im Geſchäft mit tätigen Ehefrau die
gleichen Vergünſtigungen in Anwendung kommen wie bei den
Arbeitern. Man wird dieſem Wunſche die Berechtigung
nicht verſagen können. Als im vorigen Jahr der Thürin-
ger Landtag das arbeitsfreie Einkommen in der Gewerbe
ſteuer auf 12000 Mk. feſtſetzte, da ließ ſich die inzwiſchen
eingetretene gewaltige Teuerung, die leider ihren Höhepunkt
noch nicht erreicht zu haben ſcheint, nicht vorausſehen.

Vermiſchtes.
A Das Theaterſcheckbuch. Eine praktiſche Reuerung, die

Zen Theaterbeſucher der läſtigen Unbequemlichkeit überhebt,
z an der Theaterkaſſe anzuſtellen, iſt in Paris zur Ein
führung gelangt. Es handelt ſich um eine Aktiengeſell
chaft, die ihren Abonnenten durch Ausſtellung eines

Scheckbuches die Sicherheit auf einen guten Platz verbürgt,
ohne daß es beſonderer Umſtände bedarf. Der Theater
beſucher erhält zu dieſem Zweck einen mit ſeinem Namen
und einer Serien und Matrikelnummer verſehenen Scheck
block, für den er einen Jahresbeitrag von 50 Franken
zahlt. Will er ins Theater gehen, ſo teilt er dieſen Wunſch
telephoniſch einem der mit der Abfertigung betrauten An
geſtellten mit, der nach Prüfung der Jdentität des Abon
nenten ſich mit dem Bureau des betreffenden Theaters te
lephoniſch in Verbindung ſetzt und dem Abonnenten den
ihm zugewieſenen Platz mitteilt. Der Abonnent verzeich
net den Platz auf ſeinem Scheck und braucht dann nur
abends das Scheckblatt vorzuzeigen, um ohne Zeitverluſt
und weitere Geldausgabe ſeine Karte zu erhalten. Der
Betrag für die Karte wird ſpäter von der Geſellſchaft bei
ihm eingezogen. Das neue Theaterſcheckbuch hat ſich ſo
wohl bei den viel in Anſpruch genommenen Geſchäfts
leuten wie auch bei den eleganten Müßiggängern Freunde
erworben, bei letzteren umſo eher, als es für beſonders
ſchick gilt, beim Theaterbeſuch ſich dieſes Scheckbuchs zu be
dienen.

A Clemenceau als Operationsgehilfe. Ein Pariſer Sa
natorium erhielt kürzlich die telephoniſche Mitteilung:
„Herr Clemenceau wird in einer Viertelſtunde zu Jhnen
kommen.“ Da der frühere Minifterpräſident nach dem
Attentat im Februar 1919 in dem Sanatorium operiert
worden war, ſo glaubte man nicht anders, als daß er
wegen ſeiner Wunde ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
wolle. Kurz darauf traf Clemenceau lächelnd und in beſtem
Wohlbefinden im Hauſe ein und erklärte dem Arzt, daß er
gekommen ſei, nicht um ärztliche Hilfe in Anſpruch zu neh
men, ſondern im Gegenteil, um dieſe zu leiſten. Clemenceau
iſt, wie bekannt, von Hauſe aus Arzt, und da ihm mitgeteilt
worden war, daß ſich an dieſem Tage einer ſeiner Freunde
in dem Sanatorium einer Operation unterziehen würde, ſo
wünſchte er, bei der Operation Aſſiſtenzdienſt zu leiſten.
Der Wunſch wurde ihm ſelbſtverſtändlich gewährt. Cle
menceau zog den weißen Operationskittel an und waltete
ſeines Amtes. Hoffentlich hat er dabei eine zartere Hand
bewieſen als bei ſeinen politiſchen Kuren.

O Der vereiſte Nordoſtſeekanal. Der Nordoſtſeekang.
iſt zugefroren und für die Schiffahrt geſperrt. Selbſt große
Eisbrecher blieben im Eis ſtecken. An einigen Stellen
können ſogar Kraftwagen über den 103 Meter breiten
Kanal fahren. Alle Verſuche, eine Fahrrinne zu ſchaffen,
ſind geſcheitert.

O Für 200 000 Mark Leitungsdraht geſtohlen. Auf dem
Telegraphenamt in Hagen ſind große Veruntreuungen an
Leitungsdraht aufgedeckt worden. Dreizehn Perſonen
wurden verhaftet. Der geſtohlene Draht, der einen Wert
von 200 000 Mark hatte, war nach Berlin und zum Teil
auch ins Ausland verſchoben worden.

O Folgenſchwere Schießerei in Oberſchleſien. Jn Peters
dorf bei Gleiwitz entſtand aus Anlaß der Durchſuchung
eines Hauſes nach Waffen eine Schießerei zwiſchen Zivil
perſonen und franzöſiſchen Soldaten. Auf beiden Seiten

ab es Tote und Verwundete. Wie verlautet, baben dieFranzoſen 25 Verletzte und 2 Tote zu beklagen. Jnfolge

dieſes Vorkommniſſes wurde von der Jnteralliierten Kom
miſſion der Belagerungszuſtand für die Zeit von 8 Uhr
abends 5 Uhr früh verhängt. Von 9 Uhr abends müſſen
die Straßen von Paſſanten frei ſein.

O Großfeuer in Straßburg i. E. Die Blechwarenfabrik
von Hirſchfeld in Straßburg i. E. iſt vollſtändig niederge
brannt. Der durch das Großfeuer entſtandene Sachſchaden
beträgt 2 Millionen Frank. Durch das Brandunglüch wur
den 250 Arbeiter beſchäftigungslos.

O Konferenz für internationalen Luftverkehr. Am 14.
Februar findet in London eine Konferenz für internatio
nalen Luftverkehr ſtatt, auf der die Mittel zur Verbeſſerungder Sicherheiten bei Luftreiſen zwiſchen England, Frank
reich, Spanien, Deutſchland und anderen kontinentalen
Ländern erörtert werden ſollen. Die Vereinigten Staaten
werden auf dieſer Konferenz vertreten ſein.

O Maul und Klauenſeuche in England. Großbritannien
wird gegenwärtig von einer ſchweren Epidemie von Maul
und Klauenſeuche heimgeſucht. Aus dieſem Grunde wur
den in 12 engliſchen Grafſchaften die Transporte von Vieh
unterſagt. Die Epidemie greift auch in Schottland um ſich.

O Ein deutſches Lehrerſeminar in Kopenhagen. Jn
Kopenhagen ſoll ein deutſches Lehrerſeminar gegründet
werden für diejenigen Lehrkräfte, die an den deutſchen
Schulen in Nordſchleswig unterrichten ſollen. Die deutſchen
Lehrer werden zunächſt ein däniſches Seminar beſuchen
und ihre Ausbildung dann an der neuen deutſchen Lehr
anſtalt vollenden.

O Shackletons Heimfahrt. Nach einer Meldung aus
Montevideo werden uruguayſche Soldaten die Totenwache
an der Bahre Shackletons übernehmen. Die Überführung
der Leiche nach England erfolgt wahrſcheinlich am 11. Fe
bruar an Bord des Dampfers „Andes“. Die Shackleton
ſehen on wird am 16. Februar wieder nach Süden ab
gehen.

O Wie Dittmar entkam. über die Flucht des Oberleut
nants zur See a. D. Dittmar aus dem Gefängnis in
Naumburg wird von zuverläſſiger Seite mitgeteilt: Ge
gen 1 Uhr nachts, als eben eine Streife der Sicherheits
polizei die Anſtalt paſſiert hatte, verſchafften ſich die Hel
fershelfer unter Benutzung einer Leiter und einer Matte,
die ſie auf die durch Glasſcherben hohe Um
faſſungsmauer legten, Eintritt in den Gerichtshof, indem ſie
an einem an der Leiter befeſtigten Knotentau von der
Mauer auf den inneren Hof kletterten. Von hier aus
müſſen ſie dem in einer Zelle des zweiten Stockwerkes
W u Gefangenen eine ſehr ſcharfe Stahlſäge in
der ſe zugereicht haben, daß Dittmar dieſe an einer
aus ſeinem zerſchnittenen Bettlaken gefertigten Leine in
ſeine Zelle ziehew konnte. Mit der Säg gelang es ihm in
kurzer Zeit einige Eiſenſtäbe des Zellenfenſters zu durch
ſägen, ſo daß eine Offnung entſtand, durch die er ins
Freie gelangen konnte. Dittmar ließ ſich dann an der
Leine 12 Meter tief in den Gefängnishof hingb. Die
Leine iſt etwa in halber Höhe geriſſen, und es iſt zu ver
muten, daß Dittmar einige Meter abgeſtürzt iſt. Er muß
dann an dem Knotentau über die Mauer geklettert ſein.
Die Nachtpatrouille im Jnnern des Gefängniſſes befand
ſich an einer anderen Stelle der Anſtalt.

O Reviſion im Bürgermeiſterprozeſz. Der kürzlich als
Mörder der beiden Herforder Bürgermeiſter zum Tode ver
urteilte Eiſenbahnſchmied Siefert, der ſich gegenwärtig im
Mannheimer Landgerichtsgefängnis befindet, hat durch
ſeinen Rechtsbeiſtand gegen das Urteil der Heidelberger
Geſchworenen Reviſion beim Reichsgericht einlegen laſſen.

O Ein erwiſchter Steuermarkendieb. Ein Angeſtellter
des Lohnbüros der Dynamobürſtenfabrik „Ringsdorff
Werke A.«G.“ in Mehlem a. Rh. drang nachts in das Ver
waltungsgebäude, riß aus allen Steuerbüchern die Seiten
mit den noch nicht entwerteten Steuermarken, im ganzen
für etwa 70 000 Mark, und wollte die Spuren ſeiner Tat
dadurch verwiſchen, daß er die Steuerbücher mit Spiritus
begoß und Feuer anlegte. Das Feuer wurde jedoch ge
löſcht und der Täter verhaftet. Die geſtohlenen Steuer
marken konnten der Firma zurückgegeben werden.

O Zur Rettung von ſechs Dampfern, die im Packeis
feſtſitzen, ift der Kleine Kreuzer „Meduſa“ nach dem
Rigaiſchen Meerbuſen entſandt worden. Er konnte
bis zum Kap Domesnäs, in deſſen Nähe ſich die
gefährdeten Schiffe befinden, vordringen, doch gelang es
ihm wegen der vorgelagerten großen Eismaſſen zunächſt
nicht, an die Schiffe heranzukommen. Am nächſten Tage
ſetzten füdweſtliche Winde ein und erleichterten das Vor
dringen, ſo daß er die däniſchen Dampfer „Tarnholm“ und
„Kurland“ erreichen und aus dem Eiſe befreien konnte.
Trotz lebhafter Anſtrengungen konnten die übrigen vier
Dampfer, die 13 Seemeilen ſüdöſtlich von Domesnäs feſt
ſitzen, bisher noch nicht erreicht werden, doch hofft man,
mit Unterſtützung eines Eisbrechers, auch ihnen Hilfe
bringen zu können.

O Unfall des Berlin Danziger Nachtſchnellzuges. Der
Berlin Danziger Nachtſchnellzug erlitt kurz hinter Konitz
auf polniſchem Gebiete einen Unfall, indem er auf eine
auf dem Gleiſe ſtehende Maſchine auffuhr. Die Maſchine
des Schnellzuges und der Packwagen wurden beſchädigt
und mußten ausgeſetzt werden. Jn den Perſonenwagen
wurden zahlreiche Fenſterſcheibew zertrümmert. Mehrere
Perſonen wurden leicht verletzt.

O Hungerhilfsmarken. Das ruſſiſche Volkskommiſſariat
für Poſtweſen gibt beſondere Hungerhilfsmarken aus. Der
Ertrag ſoll zur Milderung der Not in den Hungergebieten
verwendet werden.

O Ungehinderter Reiſeverkehr in Rußland. Aus Mos
kann wird gemeldet: Da militäriſche Fronten nicht mehr
beſtehen und die Cholera erloſchen iſt, hat der allruſſiſche
Vollzugsausſchuß alle Reiſebeſchränkungen aufgehoben und
die volle Freizügigkeit wieder hergeſtellt.

O Tſingtaun für Oppau. Die kleine deutſche Gemeinde in
Tſingtau hat dem Reichshilfsausſchuß für Oppan den Be
trag von 13 500 Mark zur Verfügung geſtellt.

4 Hausbewachung durch Maſchinen! In der Jah
resverſammlung des Elektrotechniſchen Vereins, die in
BerlinCharlottenburg ſtattfand, wurde eine Dauerüber
wachungseinrichtung zum Schutze von Räumen jeder Art
vorgeführt. Beſonders wichtig iſt ſie für die Kberwachung
ausgedehnter Räume, wie Muſeen, Kaufhäuſer, Speicher
uſw., und ſie ift, da umſtändliche Anlagen nicht nötig ſind,
verhältnismäßig billig. Die Uberwachung erfolgt durch
Selenzellen, die von unſichtbaren Lichtftrahlen ge
troffen werden; dieſe Strahlen erſetzen die jetzt erforder
lichen Leitungen und Kontakte. Sobald Perſonen in die
Näume eindringen, wird die Einwirkung der Lichtſtrahlen
auf die Selenzellen verändert; dadurch wird ſofort die
Einbruchsmeldung ausgelöſt.

4 Japaniſches Perlenpflücken. Die Japaner haben ein
Spiel, das bloß von vermögenden Leuten geſpielt wird
es iſt das Perlenſpiel. Dieſes vornehme Geſellſchaftsſpiel
ſchilvert ein Holländer, der in einem japaniſchen Badeorte
am „Perlenpflücken“* teilnahm, in einem Rotterdamer
Blatt. Unter den acht Perſonen, die ſich an dem Spiel

gebrochen werden. Es kann ein Kapital in der Muſchel
verſteckt ſein, es kann aber auch ſein, daß man nichts in
ihr findet. Alſo genau ſo wie bei der Staatslotterie,
wenn alle großen Gewinne noch im Glücksrad ſind. Bei
der Partie des Holländers kamen Kur ſechs Perlen von
einigem Wert zum Vorſchein.

4 Ein Weiberdorf in der Schweiz. Das Dorf Champéry
im Kanton Wallis, von dem aus man zu der Dent du
Midi emporzuſteigen pflegt, hat neben ſeiner ſchönen Lage
die Eigentümlichkeit, ausſchließlich von Frauen bevölkert zu
fein. Nur ein paar Beamte gehören dem ſtarken Geſchlecht
an, deſſen Vertreter, auch wenn ſie im Dorfe beheimatet
ſind, ſich hier nur vorübergehend aufhalten. Der Grund
für dieſe merkwürdige Erſcheinung liegt darin, daß für die
Männer in Champoéry keine Arbeitsgelegenheit vorhanden
iſt. Das bißchen Feldarbeit, das die mageren Acker der
Umgegend erfordern, wird von den Frauen beforgt. Die
Männer von Champéry ſind deshalb genötigt, ſich aus
wärts Arbeit zu ſuchen. Mit ſechzehn Jahren wandern die
jungen Leute aus und kehren ins Dorf nur zu flüchtigem
Aufenthalt zurück. Die Frauen ſind ſchöne und kräftige
Geſtalten, wie man ſie in den Alpendörfern der Schweiz
nur ſelten antrifft. Sie tragen weder Rock noch Mieder,
ſondern Hoſen und Wams, während ein rotes Taſchentuch,
das um den Kopf geſchlungen iſt, den Hut erſetzt. Die
jungen Mädchen vergnügen ſich mit Tanzen, das ſie ebenſo
wie den Geſang beſonders lieben, und Schneeſchuhlaufen,
die Alten huldigen dem Tabakrauchen mit Leidenſchaft und
füllen ihre Pfeifen mit ſelbſtgebautem Kraut.

A Das Abrüſtungsproblem als mathematiſche Aufgabe
Ein engliſcher Journaliſt hatte in Waſhington Gelegenheit,
ſich mit einem Marxine ſachverſtändigen über das Problem
der Einſchränkung der Seerüſtungen zu unterhalten. Die
von dem Fachmann gegebenen Erklärungen waren mit
techniſchen Einzelheiten geſpickt und hinterließen bei dem
Berichterſtatter den Eindruck, daß die Löſung der Frage,
welche Flottenſtärke für die nationale Verteidigung ange
meſſen ſei, etwa in folgender Formel gegeben werden
könne: Man teile die Zahl der amerikaniſchen Unterſee
voote durch die Zahl der britiſchen Dregdnvughts und ziehe
von der Summe die Zahl der japaniſchen Kreuzer ab.
Zu dem Ergebnis addiere man die Kubikwurzel der
Summe der amerikaniſchen, japaniſchen und britiſchen
Küſtenlinien und multipliziere die Ziffer der größten Ent
fernung zwiſchen der Küſte Amerikas und der Küſte Ja
pans. Dann addiere man dazu die Durchſchnittsdifferenz
des Wechſelkurſes zwiſchen Pfund und Dollar und teile die
erhaltene Summe durch die Ziffer des Nationalvermögens
Japans, Großbritanniens und der Vereinigten Staaten.
Ein ſehr merkwürdiges Exempel, auf deſſen Löſung man
neugierig ſein darf! ß

A Gefundbeter gegen vie Geſundheit. Jn Miſſouri und
in anderen Staaten Nordamerikas wurden Geſetze ange
nommen, die es Krzten und Apothekern zur Pflicht machen,
die Augen eines jeden Neugeborenen zum Schutze gegen
Eiterungen und Erblindung mit einer desinfizierenden
Löſung zu behandeln. Es iſt nun ſehr bezeichnend, daß
die ſogenannten Geſundbeter ſich bemüßigt fühlten, dieſe
Geſetze zu bekämpfen, allerdings ohne Erfolg. Uberhaupt
herrſcht in Amerika neuerdings ein ausgebreitetes Quack
falbertum, das immer unter neuen Namen auftritt und
trotz aller Anſtrengungen der Arzte nicht auszurotten iſt.
Das neueſte auf dieſem Gebiet ſind die Leute, die alle
Krankheiten davon ableiten, daß ſich ein Wirbel verſchoben
habe, der auf einen Nerv drücke. Es genüge, dieſen Druck
zu beſeitigen, um Blinddarmentzündung, Gallenleiden,
Rervoſität, Verſtopfung und was ſonſt nicht alles im Hand
umdrehen zu heilen. Wie ſtark des Kbel verbreitet iſt,
geht aus der einfachen Tatſache hervor, daß in St. Louis
n 700 ſolcher Heiler bei eiwa 1900 Arzten vorhanden
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Jm Intereſſe der vielen Bruch und ſonſtigen Leiden

den, wie auch im Intereſſe derer, die jedwelche Sport
Sanitäts oder ſtammverwandte Artikel benötigen (insbe
ſondereKaſſen, Wöchnerinnen uſw.), ſei an dieſer Stelle
ganz beſonders auf das Jnſerat der Firma Ph. Steuer
Sohn in heutiger Nummer hingewieſen. Der gute und
weitverbreitete Ruf dieſer Firma bürgt dafür, daß trotz
billigſt berechneter Preiſe jedermann beſtens bedient wird.

MarktKalender.
Am 25. Februar Schweinemarkt in Schweinitz.



Anzeigen Hlülckien
m

Alleinſtehhende, anſpruchsloſe h

ältere Frau oder et nS ausschlage verschwinden beim tsglichenGebrauch der echtenMädchen
ſucht. Zu erfragen bei Jeerschwefel Seife

3 ſirVrnmrieh, Betgeſtr. von Bergmann L Co., Radebeub
Zu had. i. d. Apoth. Drog. u. Parfümerien,

Ruſſiſchen Salat

e v Lohn

Bluwuch?
Wer mißmutig, abgeſpannt,

ſchwermütig iſt, wer an Appetit
loſigkeit leidet, der nehme

„Bluwach“!
„Bluwach“ hebt das Wohl
befinden, verjüngt und kräftigt

Geiſt und Körper.
Zu haben bei:

Z. G. Hollmig's Sohn.

Eine goldene
DamenUhr

mit Leder-Armband Sonnabend
Abend verloren. Abzugeben
gegen hohe Belohnung in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

S JS Gr.100-400 Morgen, kann herab-
gewirtſchaftet und teils Haide
ſein, bei hoher Anzahlung zu
kaufen geſucht.

Köhler, Gutsbeſitzer
Gallen bei Eilenburg.

Zukunte!
Glück, Reichtum, Eheleben, Liebe,
Geſundheit, Streben, Geſchäft,
Charakter wird nach Aſtrologie
(Sterndeutung) berechnet. Nur
Geburtsdaten und Schrift ein

gen e a B l treiben aufzuweiſenſein en e Die Denn 8 v jurr wan

ein. Wn Mſlceeehes Gfenſchwärze
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

HanfBindfaden
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Abreiß-Kalender,

Taſchen Kalender
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Se Zur Entgegennahme von Aufträgen in
allen Steuerangelegenheiten, Prozeſſen,

e Verträgen aller Art, Erbſchaftsſachen, Militärrentenſachen ſowie allen ſonſtigen
Rechtsgeſchäften bin ich allwöchentlich jeden
Freitag im Gaſthof „„Stackt Berlin in Anna
burg anweſend. Sprechſtunde von 9 Uhr an.

Jndem ich mich einem geehrten Publikum von Annaburg
und Umgegend zur Erledigung obiger Angelegenheiten beſtens
empfohlen halte, bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unter
ſtützen zu wollen.

Rechtshüro H. Schulze, Torgan.

Elektro Lichtheil Methode,
die wiſſenſchaftlich anerkannte

und glänzend bewährte

a. Behandlung.Nachweisbar gute Heilerfolge bei Krankheiten, inneren und
äußeren, chroniſchen, z. B. Lungen, Hals Herz-, Magen-,
Darm, Leberleiden Nervenſchwäche; nervöſer Abſpannung;
Jschias; Rheumatismus; ſämtlich. Hautausſchlägen, Flech
ten Frauenleiden.

Drahtgeſlechte für alle Zwede

eiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne

Tement, Zahnziehen mit Betänbung, jede

Jeſſen, Schweinitzerſtraße 492.
Täglich 9—4 Uhr. Sonntags geschlossen
e e

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch- Apparate und Gläſer,

und emaillierte Eimer und Töpfe.

S hWilhelm Grahl.
Se

Zaknnn-Atelter
Georg Gonsentaus, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 11
empfiehlt ſich zur RBohandlung aller ZahnkraukK-
heiten, Flomben in Porzellan, Gold, Silber,

Art Künstl. Zahnersatzes.
S Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9--12, 36 Uhr.
Telephon Nr. 33.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber

Künſtliche Sohenſenne

X

e
2

Am Freitag den 24. d. Mts., abends 8 Uhr
findet im Gaſthof „Siegeskranz“

Bauernversammlung
ſtatt. Sehr wichtige Tagesordnung.

Erſcheinen aller iſt Pflicht!

ff. Seegal, ff. Seelachs,
S ff. Bücklinge Da

friſch eingetroffen. J. C. Hollmig's Sohn.

Rrell. Cehte Gelegenheit! Keell.

Zahn-Gebisse S
Haben Sie noch ſolche alte und zerbrochene, auch

einzelne künſtliche Jähne, ſo laſſen Sie dieſe nicht länger
liegen, denn Sie erhalten jetzt nicht wiederkehrende hohe Preiſe
dafür bezahlt.

Zahle pro Zahn bis 25 Mk.
Der Einkauf findet nur 1 Tag ſtatt um zwar am

Donnerstag den 23. Februar von früh 10 bis
abends 6 Uhr im Hotel „Goldener Anker“.

Knautte-

gleich welcher Art und Größe Jhre Leiden ſind, beſuchen Sie
meinen Vertreter, der Jhnen ohne jede Verpflichtung mein, gleich
einer ſchützenden Hand von unten nach oben wirkendes,
vom Reichspatentamt geſetzlich geſchütztes

Univerſal Bruchband
vorzeigen und wenn gewünſcht, Beſtellungen auf dieſes, ſowohl
als auf alle weiteren in dieſem Jnſerat nachfolgend aufgeführten
Artikel entgegennehmen wird am:

Honnerstag, den 2. März, morgens
von 12 Uhr in Annaburg.,

Hotel Waldsehlössehen“
Außerdem ſtehen Muſter für Maß u Spezialarbeit zur Verfügung in

Leibbinden nach Wunſch für Buſenhalter und Buſenent
jed. Leiden wickler, ummi,GummiLeibbinden in jeder Künſtl. Buſen in fleiſchfarb.
Qualität, KrampfadernStrümpfe,Muttervorfallbinden, Kothalter für Darmoperierte,Gummibruchbänder, Urinale für Bettnäſſer, Tag

Geradehalter, und Nacht tragbar,Korſetts nach Maß u. Wunſch, Suspenſorien nach Maß.
Ueber ſämtliche Artikel der

Fanitäts-, Chirurgie- u. Bummiwarenbranche

ebenſo über aue 9port- Toilette u. Frauenartikel

belieben Sie vor Einkauf Jhrer Bedürfniſſe unſere reichhalti
gen Kataloge koſtenlos und ohne jede Verbindlichkeit zu be
ziehen, vorausgeſetzt
bei unſerem Vertreter aufgeben wollen. Bei Angabe
evtl. venötigter Artikel ſind wir auch gerne bereit und wenn
nötig, Sonderofferte zu machen. Sie werden ſich hierbei über

weit unter Tagespreis
wenn unbenützt, geſtattet.

zeugen, daß wir bei beſter Qualitätsware
liefern. Diskret. Verſand. Umtauſch,

WeſſenbergPh. Steuer Sohn, Ronstanz [Baden], alen
Telephon 515. Spezialfabrik orthopäd. Artikel u. Bandagen.

Erſtes und leiſtungsfähigſtes Verſandhaus.

Gläckwunschkarten
zum Geburtstag, zur Verlobung, Hochzeit und Sil
berhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

EAAAAAAAAAIAAAAAAAAAE
Palast- Theater.

Sonnabend den 25. und Sonntag den 26. Febr.
abends 8 Ahr:

Das große KriminalSittenfilmwerk:

8 JLilly und
J

JLilly's Ehe2 Teile (10 Akte) an einem Abend. d

EYVVVVVVVVEVVVVVVVVVE
S Redaktjen, Druck und Verlag von Herm Steinbeiß, Annaburg

Pruchleidende

daß Sie Jhre Beſtellungen nicht S

Gaſthof „Zum Sirgeskranz“.
Dienstag den 21. Februar ds. Js.

Fastnacenht.
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Zum Kaffee empfehle ſelbſtgebackene Pfannkuchen.

Jm Saale: Vnterhaltungsmusik.
Es ladet freundlichſt ein Guſtav Dubro.
Reſtaurant „Geſellſchaftshaug“.

Mittwoch, den 22. d. Mts.
Faſtnachtsbhal mit Einzugsſchmans.

e Freier Tanz. Da
Anfang 7 Ahr. Freundlichſt ladet ein Guſtav Dege.

Die diesjährige große

Männer-Fastnacht
findet am Sonnabend, den 25. d. Mts. ab abends 7 Ahr

in den ſämtlichen Räumen der „Neuen Welt
in pompöſer Aufmachung ſtatt.

Blas und Streichmuſik (volles Orcheſter) abwechſelnd.
ff. Bockbier, Bockwurſt! Echte Halberſtädter Delikateß c.

ierzu laden freundlichſt einvie ſo v die Neueweltschen,
Annaburger Lancdwehr-Verein,

(Eingetragener Verein.)
e Sonnabend, den 25. d. Mts., abends 8 Ahr

findet im Saale des Herrn Kamerad Däumichen unſer

Winker- Vergnügen.
verbunden mit Theater und Ball ſtatt, wozu die Kame
raden hiermit eingeladen und gebeten werden, mit ihren An
gehörigen recht zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
J

Lohnsehniäitt
größte Ausnützung, ſauberer Schnitt,

ſchnellſte Bedienung

Wilhelm Runss,
Baugeſchäft, Dampfſägewerk und Holzhandlung.

44040:0000
T

Mähmaschinen,
CLentrifugen,

Butterfäſſer Butterformen,
Kinder und Sporkwagen,

Centrifugen-, Nähmaſchinen u. Fahrradöl.

Vrätz Röciller, Markt 20
Fahrradhandlung Reparaturwerkſtatt.

h
ZAnnaburger biehtspielhaus

Lichtspieltheater hors concours.

Sonntag den 26. Febr., abends punkt 8 Ahr:
kommt der durch den Eiſenbahnerſtreik nicht rechtzeitig

eingetroffene 1. Teil des indiſchen Liebesromans

Die Pieblingsfrau
des Maharadsohaſt

zur Aufführung.

In der Hauptrolle: Gunar Tolnaes-
Dieſer große geniale Künſtler iſt wohl allen noch als
Hauptdarſteller in „Söhne des Volkes“ in Erinnerung

Der 2. und 3. Teil folgen am 5. und 12. März.
z Zum Beſuch dieſes ſehenswerten Filmwerks ladet

ergebenſt ein
Aug. Sehlinker.

909900002
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